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Wie Zim zu einem Schwager Ram. 


Novellette von Herzeeg. 
Deutſch von Ar min Rn ai. 
(Nachdruck verboten.) 

Böſe Frauen hat es immer gegeben und wird es immer 
geben; aber ein ſchlimmeres Weib als Betty Cliff hat die 
Natur nicht erſchaffen. Als hätte man ſämmtliche keifenden, 
zänkiſchen und biſſigen Frauen von ganz Texas und Mexiko in 
einem Keſſel zuſammengebraut und daraus Betty Cliff als 
Extrakt deſtilliert. Selbſt die Negermütter drohten ihren Kindern 
mit Betty Cliff wenn ſie weinten. Reiſende, die ſich im Urwald 
verſpäteten, hüteten ſich wohl, in Cliff's Farm einzukehren; ſie 
hörten lieber das Brüllen des Jaguars wie das ewige Gekeife der 
berüchtigten Betty. 

Armer Jim! So hieß nämlich Betty's Bruder. Er war 
bereits tief in den Dreißigern und ſein Haar ſpielte bedenklich 
ins Graue. Er wäre ſo gern ſeine Schweſter losgeworden; aber 
Betty hatte zehntauſend Dollars in der Farm ſtecken, und dieſes 
Geld konnte Jim wegen der ſchlechten Ernten nicht beſchaffen. 
Sie zu verheirathen war aber ganz und gar unmöglich. Nicht, 
als ob Betty gegen das Heirathen geweſen wäre, im Gegentheil, 
ſie hätte auch den häßlichſten Neger mit Vergnügen genommen; 
aber es fand ſich in ganz Amerika kein Menſch, der es gewagt 
hätte, Betty Cliff zum Altar zu führen, nicht einmal unter den 
Cowboys von Texas, und die ſind doch zu Allem fähig. 

Eines Tages hatte Jim Cliff Geſchäfte in der Stadt. Er 
verſpätete ſich etwas beim Whisky, und als er 
beſtieg, um nach Hauſe zu reiten, begann es bereits zu dämmern. 
Als er den Urwald erreichte, war es vollends dunkle Nacht; nur 
hin und wieder blickte der Mond durch das dahinziehende 
Gewölk führ beleuchtete ſpärlich den ſchmalen Pfad, der zu Iim's 

rm führte. 

Jim Cliff ritt ruhig feinen Weg und verließ ſich auf den 
Inſtinkt feines Pferdes, das ſich auch im Finſtern gut zurecht⸗ 
fand. Auf einmal blieb fein Pferd ſtehen ... Was war das? 
Von der Lichtung her tönte ein ſchreckliches Gebrüll herüber, das 
Jim bis in's Mark erzittern machte. Das klang wie das Weh⸗ 
geſchrei einer verdammten Seele, die ſich zwiſchen den Krallen 
des Satans windet. » 

Jim's Haare ſtanden zu Berge, fein Pony ſchnaubte und 
zitterte am ganzen Leibe. Sein erſter Gedanke war, nach der 
Stadt Rn nie er aber 
hinter ihm, während bis zu feiner s 
oder drei waren. Das wollte denn Jim Cliff denn doch nicht 
thun, er hätte ſich ſelber dafür ausgelacht. Nach kurzem Ueber⸗ 
legen ſetzte er ſeinen Karabiner in Bereitſchaft und nöthigte ſein 
widerſtrebendes Pferd, ſich gegen die Lichtung in Bewegung zu 
ſetzen. Von einem mächtigen Baume verdeckt, hielt er dann vor⸗ 
ſichtig Umſchau. Richtig, von dort kam es, jetzt hörte und ſah 
er ganz genau. Unter den niederhängenden Zweigen eines großen 
Baumes ſtand die dunkle Geſtalt eines Reiters unbeweglich wie 
eine Bronceſtatue. Der Reiter, deſſen Pferd ungeſattelt war, 
hielt ſeine Arme auf dem Rücken verſchränkt, reckte den Kopf in 
die Höhe und brüllte dazu aus vollem Halſe. Bald ſprach er 
zu ſeinem Pferd, bald ſchrie er um Hilfe; bald bat er inſtändig 
mit erſterbender Stimme, bald fluchte er, daß man es meilenweit 
hören konnte. . 


„Halloh, iſt denn kein Menſch oder Teufel in der Nähe, der 


den verdammten Strick um meinen Hals durchſchneiden könnte. 
Ruhig, Drill, halt' ſtill, mein ſüßes Pferdchen, nur noch zehn 
Minuten oder eine Viertelſtunde! Ich war Dir ja immer ein 
ter Herr, gab Dir Hafer und Heu, ſoviel Du wollteſt, während 
ich ſelber hungerte. Halt’ füll, mein Schatz, rühr' Dich nicht, 
verdammter Gaul, willſt Du mein Henker ſein, elende Schind⸗ 
mähre ! Halloh! Heh!“ LIFE 
Jim's Pony hatte in dieſem Moment feinen Kameraden ge⸗ 
wittert und wieherte ihm luſtig zu. Die lebendige Statue horchte 
auf und ſchrie dann triumphierend: 
„Hierher, mein Freund, nur geradeaus, hier bin ich.“ 
„Guten Abend“, ſagte Jim, ſeinen Pony parirend. 
„Den Teufel auch, iſt das ein guter Abend, bin durchaus 
nicht davon entzückt!“ y 
ie Du denn dort unter dem 8 gu 
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ſeinen Pony 


ich die Sache nicht.“ 


Sonntag, den 16. April 


„Sie werden es nicht erfahren, Jim, ſchneide mich ab, und 
ich werde Dir ſtets dankbar dafür ſein. Du weißt, ich war 
immer Dein Freund.“ 

„Jawohl! Vorigen Sommer haſt Du mir einen Schimmel 
geſtohlen.“ 

„Darüber fprechen wir lieber nicht, die Sache iſt ja kaum 
der Rede werth. Ich habe den Gaul für fünf Dollars verkauft, 
auf Ehre. Der Transport hat mich ja mehr gekoſtet! Aber nun, 
Jim, laß mich nicht länger hier reden!“ 

„Du biſt da gut aufgehoben, viel Vergnügen !“ 

„Du wirſt mich doch nicht im Stiche laſſen!“ 

„Den einen Gefallen kann ich Dir thun, das Pferd unter 
Dir wegzuziehen.“ 

„Daß Du Dich nicht unterſtehſt — Drill beißt!“ 

Jim wandte ſich ab und ritt kaltblütig davon. Bob ſchrie 
ihm mit wachſender Verzweiflung nach: 

„Jim Cliff! Das iſt doch nicht Dein Ernſt! Komm doch 
zurück, guter Jim!“ 

Keine Antwort! 

„Jim! Halt! Du wirſt es bereuen! Jim Cliff! Du Schurke! 
Du Be * 

er Farmer ritt lachend weiter. Es gefiel ihm ungemein, 
daß der freche Pferdedieb endlich ſeinen Lohn — 2 — hatte. 
Er war ſchon ziemlich weit, als aus der Ferne die Worte zu 
ihm drangen: 

„Mr. Jim Cliff, ich liebe Ihre Schweſter.“ 

Was war das? Jim riß ſein Pferd herum und horchte 
geſpannt auf; aber er hörte nichts weiter. Mit klopfendem 
Herzen ritt er zurück. Erſt ging es im Schritt, dann im Trab, 
ſchließlich ſpornte er ſein Pferd zum wildeſten Galopp an. Die 
Aeſte der Bäume ſchlugen ihm ins Geſicht, er bemerkte es nicht; 
er hatte nur den einen Gedanken: Mein Gott, wenn der Menſch 
nur nicht inzwiſchen erſtickt iſt! Ganz außer Athem kam er an 
die Stelle zurück. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Trapp,“ ſagte er freundlich, 
„beliebten Sie nicht, etwas zu ſagen?“ 

„Herr Cliff, ich liebe Ihre Schweſter.“ 

„Und haben Sie ehrliche Abſichten?“ 

„Ich halte hiermit um ihre Hand an.“ 

„Herr Bob, der Antrag eines ſo ausgezeichneten Gentleman 
iſt für mich ſchmeichelhaft.“ 

„Dann ſchneiden Sie mich vom Aſt, damit wir uns um⸗ 
armen können.“ r x * + 

Iim nahm fein Meſſer hervor. 
ich willige mit Freuden in Ihre Heirath“, ſagte er, 
„iedoch nur dann, wenn Sie Ihr Wort geben, daß Sie mit Ihrer 
zukünftigen Frau Texas für ewig verlaſſen.“ 

„Ich verſpreche es. Es war ohnedies meine Abſicht, 
drüben in Mexiko eine große Pferdeexportgeſellſchaft zu gründen.“ 
Jim wußte gut, daß Bob fein Wort zu halten pflegte; in 
dieſer Beziehung war er ein tadelloſer Gentleman. Ganz bewegt 
hob er fein Meſſer, da rief aber Bob dazwifchen : 

„Einen Moment noch, wenn ich bitten darf: nur keine 
Uebereilung! Sagen Sie, Herr Jim, wieviel geben Sie eigent⸗ 
lich der Braut mit?“ 

„Ei, Herr Bob, verliebte Leute fragen nicht nach der Mit⸗ 
gift! Jedoch, ich gebe tauſend Dollars.“ 

„Was,“ ſchrie Bob entrüſtet, „nur tauſend Dollars, ſchämen 
Sie ſich nicht?“ 

„Iſt Ihnen das zu wenig?“ 

„Tauſend Dollars — lächerlich! Unter zweitauſend mache 

Sim Cliff wurde zornig. So ein Gauner und zweitauſend 
Dollars! Gefällt es ihm nicht mit tauſend, ſo bleibe er, wo er 
iſt. Damit gab er ſeinem Pferde die Sporen und ritt davon. 


Eine Weile wartete er, daß Bob ihm nachrufen würde, dann 


überlegte er ſich die Sache und rief zurück: 

„Herr Bob, ereifern wir uns nicht, ich gebe zwö 
Dollar ch gebe zwölfhundert 

Der Pferdedieb ſchien zu fühlen, welchen Werth er in Jim's 
Augen momentan hatte und ſagte kurz: 

„Ich bin ein reeller Mann und handle nicht.“ 

„Aber bedenken Sie, Herr Bob, was aus Ihnen wird, 
wenn ich Sie jetzt verlaſſe.“ 

„Ich verbitte mir entſchieden, daß Sie fi in meine Privat⸗ 
Angelegenheiten miſchen.“ 

„Sehen Sie, Bob, einem andern würde ich das nicht thun; 
aber Sie find ein hochanſtändiger Menſch und aus guter Familie. 
Ich gebe fünfzehnhundert, wollen Sie?“ 

Bob würdigte den Antrag keiner Antwort. 

„Sechzehnhundert Dollars, wollen Sie noch nicht?“ 

Bobs Pferd hatte inzwiſchen den Raſen zu ſeinen Füßen 
abgegraſt und rückte um einen Schritt vor. Der Halbgehenkte 
konnte ſich nur noch mit ſeinen Knieen an dem Pferde feſthalten. 

„Bob“, ſchrie Jim in höchſter Erregung, „Sie beuten meine 
Lage zu ſehr aus! Sechzehnhundert, wollen Sie nicht? Ich 
gebe Ihnen auch ein Paar Jägerſtiefel, ganz neu; mir ſind ſie 
zu eng, aber Sie haben einen kleineren Fuß und können ſie 


bequem tragen.“ 


„Sechszehnhundertfünfzig, die Stiefel und einen neuen 
Sattel“ kam es röchelnd aus der zugeſchnürten Kehle Bobs. 
In Gottes Namen“. rief Jim und ſchnitt feinen zukünf⸗ 
tigen Schwager eilends vom Baum 
Bob Trapp fiel auf den Raſen, erholte ſich aber raſch, rieb 
ſich den Hals, der die Farben der Trikolore zeigte und machte 


Zeitung 


j einen tiefen Zug aus Jim's Whiskyflaſche. 


(Zweites Blatt 


1899 


Dann ritten ſie zu⸗ 
ſammen wohlgemuth nach der nahen Farm. 

So bekam Betty Cliff einen Mann und Jim den langer⸗ 
ſehnten Schwager. ; 


Hand und Fuß. 
Ein Kapitel aus der Geſchichte der menſchlichen Schönheit. 
Von Dr. Reinhart Thilo. 
(Nachdruck verboten. 

Hand und Fuß find der Zweckmäßigkeit und dem Reichthume 
ihrer Bildung nach vollendete Meiſterwerke der Schöpfung. Sinn⸗ 
reich hat Ariſtoteles die Hand das Inſtrument der Inſtrumente 

enannt, und der Fuß iſt von Haufe aus von der Natur nicht 
Hiefmütterficper bedacht. Aber ſeitdem die Gattung homo sapiens 
die des simia in der Rangordnung der lebenden Weſen abgelöft 
hat, hat die Leidensgeſchichte des Fußes begonnen. Nur unſere 
Kleinen und manche Naturvölker geben uns noch von der Beweg⸗ 
lichkeit und der Leiſtungsfähigkeit Kunde, die dem Fuße eigent⸗ 
lich innewohnt. Während die Hand durch Uebung ausgebildet 
wird, frei ſpielen kann und der Luft dargeboten wird, bleibt 
der Fuß verhüllt, eingeſchnürt und wird ſo allmählich zu ver⸗ 
hältnißmäßiger Steifheit gezwungen, oft geradezu entſtellt. Ob⸗ 
gleich Hand und Fuß gewöhnlich auch darin Geſchwiſter ſind, daß, 
wenn das eine dieſer Glieder ſchön gebildet iſt, auch das andere 
dieſelbe Anlage zeigt, ſo iſt doch eine ſchöne Hand weit häufiger 
als ein ſchöner Fuß, und der Beſitz einer wohlgebildeten Hand 
läßt noch nicht mit Sicherheit auf einen entſprechenden Fuß 
ſchließen. Wir ſehen wohl viele ſchöne Schuhe; aber ſchon Goethe 
wies auf den üblichen Trugſchluß hin: „Ein kleiner Schuh ſieht 
gut aus, und wir rufen: welch' ein ſchöner kleiner Fuß!“ 
Künſtler und Aerzte, die durch ihre Berufe Gelegenheit zu Be- 
obachtungen haben, ſagen übereinſtimmend aus, daß von den 
Schönheiten des menſchlichen Körpers kaum eine ſo ſelten ſet, als 
ein ſchöner Fuß. 

Wir haben uns gewöhnt, als das oberſte Schönheitsmerkmal 
bei Hand und Fuß die Kleinheit anzuſehen. Die Forderung iſt 
alt, indeß kann es bei ihrem vagen Charakter nicht Wunder 
nehmen, daß die Anſchauungen in dieſem Punkte doch recht ſehr 
gewechſelt haben. Den Meiſtern der Schönheit, den alten Griechen, 
war der Gedanke, daß Hand und Fuß vor Allem klein ſein müßten, 
fremd. Ihre Auffaſſung begünſtigte überall die große Linie, das 
adlige Verhältniß und verſchmähte — wenigſtens in der beſten 
Zeit der helleniſchen Kultur — alles Puppenhafte und Niedliche. 
So zeigen denn auch beiſpielsweiſe die Hände und Füße der mi⸗ 
loniſchen Venus keineswegs die Kleinheit, die heut das mit 
ſchweren Opfern angeſtrebte Ideal der Modedame iſt; charakte⸗ 
riſtiſch iſt für ſie vielmehr die allgemeine Wohlbildung, man 
möchte ſagen: die allſeitige Ausgewachſenheit, das vollendete Eben⸗ 
maß der Glieder im Verhältniß zum ganzen Körper und in ihrem 
eigenen Baue. In der neueſten Zeit hat man die normalen Pro⸗ 
portionen von Hand und Fuß durch zahlreiche Meſſungen er⸗ 
mittelt und gefunden, daß die Hand ein Neuntel der Körperlänge 
betragen, der Fuß aber (nach Quetelet) ſechs⸗ bis höchſtens ſieben⸗ 
mal in der Körperlänge enthalten ſein muß. Die Länge des 


Fußes iſt ſonach, wie Stratz bemerkt, größer als die des Kopfes; 


nach einer alten Regel iſt die Länge des Fußes gleich dem Um⸗ 
fange der geballten Fauſt. 8 x 
Nach dieſer Abſchweifung in das Gebiet der modernen 
Wiſſenſchaft, kehren wir zur Geſchichte zurück und finden, 
daß bei den Römern die Geſchmacksauffaſſung einen veränderten 
Zug zeigt. Catull z. B. ſpricht bereits von dem kleinen niedlichen 
Fuß, der dann in der Poeſie Jahrhunderte lang eine ſo große 
Rolle geſpielt hat. Es entſpricht dieſer Geſchmack den materiellen, 
minder vergeiſtigten Schönheitsvorſtellungen, die den Römern 
überhaupt eigen waren. Doch war damit der Sieg der Niedlich⸗ 
keit in Bezug auf Hand und Fuß noch keineswegs entſchieden. 
Vielmehr zeigt uns die byzantiniſche Kunſt, daß in jener Zeit 
die lange und ſchmale Form von Hand und Fuß den oberſten 
Rang einnahm. Die Glieder der byzantiniſchen Geſtalten machen 
ſicher einen überaus vornehmen Eindruck, aber ſie haben auch 
etwas Lebloſes, Starres, Schematiſches. Den goldenen Mittel⸗ 
weg hat auch hier die Renaiſſance gefunden, die, auf das griechiſche 
Alterthum zurückgehend, die Vornehmheit ber Form mit dem 
warmen Reize des Lebens vereinigt ſehen wollte. So verlangt 
Firenzuola ausdrücklich die Hand groß und etwas voll, und auf 
der Höhe der Renaiſſanee finden wir als den Idealtypus die 
reife, volle, große Römerin, deren Schönheit weit mehr im blü⸗ 
henden Ebenmaße aller Glieder, als in der Niedlichkeit liegt. Auf 
Bildern der Frührenaiſſance finden wir Hand und Fuß oft noch 
lang und mager, ſpäter wird die Magerkeit faſt allgemein ver⸗ 
en und die weiche, volle Hand gehört zum Merkmale der 
önheit. i 
Damit hatte der Geſchmack die entſcheidenden Stadien durch⸗ 
laufen; was ſpäter kam, war Wiederholung. Beſonders iſt ja 
ſeit dem 18. Jahrhundert das Ideal Catulls erneut in die Mode 
gekommen und die kleinen Füßchen und kleinen Händchen der 
Rokoko⸗Schönheiten beeinfluſſen unwillkürlich noch heut unſere 
Vorſtellungen, obwohl der Renaiſſance⸗Typus wohl allgemein als 
das auch für unſeren Geſchmack maßgebende Ideal anerkannt 
wird. Eine eigene Epiſode in der Geſchichte der Hand und des 
Fußes wird durch Rubens bezeichnet, der in ſeiner überquellenden 
Kraft das Derbe liebte und darum die Hände oft faſt übergroß 
und breit, die Füße aber beinahe regelmäßig mit auffallend aus⸗ 
ebildeten Ballen darſtellte. Noch im vorigen Jahrhundert haben 
(ie wir aus den Memoiren des Oeil de Boeuf erfahren) am 


Hofe des Regenten Philipp von Orleans die in Fragen der 
Männerſchönheit ſehr erfahrenen Damen dieſe Bildung des Fußes 
als ein Zeichen männlicher Kraft geſchätzt; heut ſehen wir ſie als 
eine Mißbildung an und zwar jedenfalls inſofern mit Recht, als 
ſie bei dem modernen ſtiefeltragenden Kulturmenſchen die Folge 
gewaltſamer Drehung der großen Zehe zu ſein pflegt. Im 
Uebrigen kann nur wiederholt werden, daß wir heutzutage im 
allgemeinen eigentlich nur von ſchönem Schuhwerke, aber nicht 
von ſchönen Füßen ſprechen ſollten. Die Zeit, in der dem Fuße 
zuletzt eine ſehr eifrige äſthetiſche Pflege zu Theil wurde, war 
jene Epoche des Directoire, da mit dem Griechenthum im All⸗ 
gemeinen auch der nakte Fuß wieder in Mode gekommen war; 
damals hat Juliette Recamier nicht verſäumt, von dem Maler 
Gerard auch ihre allerdings vollendeten Füße mit verewigen zu 
laſſen. Manche Völker erfreuen ſich noch heut eines beſonderen 
Rufes in Bezug auf Hand und Fuß. So die Spanier, von 
deren Frauen (ſpeziell den Andaluſierinnen) de Amicis ſagt, daß 
man ihre beiden Füße bequem in eine Taſche ſtecken könne. Den 
Fuß der vornehmen Griechinnen rühmt Bötticher als „bien 
cambré“; bei den Engländerinnen ſucht man vor Allem die lange 
ſchmale Hand und den entſprechend geformten Fuß; freilich findet man 
da auch häufig genug die Schönheit durch die Länge allein erſetzt. 
Eine Spezialfrage hinſichtlich der Schönheit der Hand iſt das 
Verhältniß des Zeigefingers zum Ringfinger. Es iſt die größere 
Länge des zweiten Fingers von mehreren Autoren als eine be⸗ 
ſondere und ſeltene Schönheit aufgefaßt worden, zumal beim 
Affen der zweite Finger ſtets kürzer iſt als der vierte und daher 
in der eben bezeichneten Ausbildung eine höhere Stufe der Ent⸗ 
wickelung erkannt werden darf Nun hat aber Braune 1874 durch 
zahlreiche Meſſungen nachgewieſen, daß bei 70 pCt. der von ihm 
gemeſſenen Perſonen der zweite Finger allerdings der längere war 
und ſeine ſcheinbare Verkürzung meiſt auf ſeiner ſchiefen Stellung 
zu dem Mittelhandknochen beruht. Als eine „ſeltene“ Schönheit 
kann man alſo den längeren Zeigefinger nicht bezeichnen, wohl 
aber als eine Schönheit überhaupt, und es befriedigt die Galan⸗ 
terie, ſagen zu können, daß der Beſitz dieſer Schönheit bei der 
Frau erheblich häufiger iſt, als beim Manne. f 
Aehnlich ſtehen die Dinge in Bezug auf die Frage nach dem 
Verhältniſſe zwiſchen der zweiten und der Daumenzehe. Wir fin⸗ 
den, daß die griechiſchen Bildhauer ſtets die zweite Zehe länger 
als den Daumen machten, und dieſe Bildung iſt im allgemeinen 
auch das Ideal der Künſtler geblieben. So beſonders in der Ne: 
naiſſance; wir erinnern unter vielen Beiſpielen nur an die in 
den Uffizien in Florenz aufbewahrte Venus des Lorenzo de Credi, 
bei der das Merkmal der längeren zweiten Zehe ganz auffälli 
iſt. Wenn man nun behauptet hat, daß dieſe Bildung eigentlich 
auf eine Fiktion der antiken Künſtler zurückgehe, ſo iſt das ein 
Irrthum. Die zweite Zehe übertrifft ſchon beim Embryo regel⸗ 
mäßig den Daumen an Länge und das gleiche Verhältniß hat — 
wiederum nach Braunes Meſſungen — bei über zwei Dritteln der 
Erwachſenen ſtatt. Wenn dies natürliche Verhältniß bei der Mehr⸗ 


erſcheinen läßt. Im übrigen ſprechen hier allerdings auch perſön⸗ 
liche und Raſſenunterſchiede mit; Brücke z. B. erwähnt ein 
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„ 119: 2 " Aspen⸗Kloben. 
2. Guttan: 78, 88 u. 100: ca. 300 rm Kiefern ⸗Stubben, 

„ 86: ca. 89 rm Kiefern⸗Reiſig II. (Knüppel). 

Die 9 werden auf vorheriges Anſuchen das Holz 
jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 
Thorn, den 8. April 1899. 


Der Magiſtrat. 


* * * * 


„ 


* 


Belehrung über die Schwindſucht 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller Todesfälle zur 
Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig 
heilbar, während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum 
t 


erkannt, 
Tode fü 


Lebens: und Anſteckungsfähigkeit. 
Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet 
folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem Grade einſchränken: 


5 Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig oder unverdächtig 
iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu 
ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufan gen, in welchen er eintrocknen, deim Weiter⸗ 

ebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben, und von Neuem in die Athmungswege gelangen 
ann, ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren 
Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergl., ſowie Reinigung] 

Das Füllen der Spucknäpfe mit Sund und ähnlichem 
Material iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich aufzuhalten pfle 
wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Geſängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗,Armen⸗, 
bäufer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 
Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu reinigen 
und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr vertheilen, daß ſie ſchließlich 
unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer forgfältigen regelmäßigen feuchten Reini⸗ 
— und Lüftung bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer 

eſelf m find nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 


der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. 


x reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 


4. 


ſind vor ihrer weiteren Verwendung 


abgeben 


5. Der Meret der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheitsſchädlich zu vermeiden. 


werder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
99. 


Thorn, 1. Februar 18 
er Magiſtrat 
A Ma RE 


(trockene A 


e eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 1882 entdeckte 
Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt fich nur im lebenden Körper, geht in die Abſonderungen 
des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen 
ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in trockenem Zuſtande monatelang ſeine 


Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, Wäſche, Betten u. ſ. w.) 
einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 

Als Verkäufer von Nahrungs- und Genußmitteln find Schwindſüchtige nicht zu verwenden, 
auch — der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für 


bis zur kleinen Zehe hinabläuft, nicht ſchön wirkt, ſo muß eine 
ausgeſprochen lange Zehe zu den Schönheiten der Fußbildung ge⸗ 
zählt und damit die Auffaſſung der alten Griechen und der Re⸗ 
naiſſance gebilligt werden. Auch für dieſe Schönheiten haben übri- 
gens wieder die Frauen eine beſondere Anläge, da bei ihnen die 
große Zehe im Verhältniß viel kleiner iſt als bei den Männern. 

Von den Nachtheilen, die das unvernünftige moderne Schuh⸗ 
werk der Fußbildung bringt, ließe ſich noch vielerlei ſagen; 
hier ſei nur auf eine beſonders merkwürdige Folge hingewieſen, 
weil ſie möglicherweiſe die Form des menſchlichen Fußes — oder 
wenigſtens des Fußes der „Kultur“ Menfchheit dauernd zu 
beeinfluſſen beſtimmt iſt. Sie betrifft die kleine Zehe, die zum 
Lieblingsplatze der Hühneraugen und damit zu einem ſtändigen 
Proteſte gegen das moderne Syſtem der Fußbekleidung geworden 
iſt. Da ſcheint es denn nun, daß die Natur felbſt ſich dieſes 
gemißhandelten Gliedes annehmen will; wenigſtens hat Pfitzner 
feſtgeſtellt, daß bei einer großen Anzahl von Menſchen — von 
100 Frauen bei 41, von 109 Männern bei 31 — die kleine 
Zehe ſtatt aus drei nur aus zwei Knochen beſteht, alſo in einem 
Rückbildungsprozeſſe begriffen iſt, der konſequenterweiſe dahin 
führen würde, daß in ſo und ſo viel hundert Jahren die kleine Zehe 
völlig verſchwindet. Auch eine Errungenſchaft der Kultur, die 
uns Bedenken darüber erwecken ſollte, ob wir gar ſo viel Urſache 
haben, die chineſiſche Sitte der Fußverſtümmelung die „goldene 
Lilie“, ſo ſpöttiſch und überlegen zu beurtheilen. 

Wenn wir mit einer Variation Heine's den menſchlichen 
Körper als ein Gedicht Gottes anſehen, ſo ſind Hand und Fuß 
ſicherlich nicht ſeine ſchlechteſten Verſe. Der alte Homer wußte 
wohl, was er that, wenn er ſeine ſchöne Frau einfach als „ſchön 
knöchlich“ charakteriſierte; er verſtand, daß die Vorſtellung eines 
vollendet geformten Fußes nothwendig die einer vollendeten Ge⸗ 
ſtalt überhaupt in uns hervorrufen müſſe. Vor andern Gliedern 
des menſchlichen Körpers aber haben Hand und Fuß den Vorzug, 
daß ſie weniger leicht den Einflüſſen des Alters zugänglich zu 
ſein pflegen. In den Jahren, wo ſich vielfach bereits die Spuren 
des beginnenden Alters hier und dort zeigen, erreichen Hand und 
Fuß (wenn natürlich behandelt) oft erſt ihre volle Schönheit, und 
die ſchönſten Beiſpiele dieſer Gliedmaßen in der Kunſt gehören 
eher reifen, als knoſpenden Menſchen an. Als ein Beiſpiel darf 
der Arm und die Hand der Klio genannt werden, die in Mailand 
Cavour's Namen auf ſein Monument ſchreibt. Ein Grund mehr, 
die Schönheit von Hand und Fuß durch angemeſſene Pflege ſich 
recht lange zu erhalten. Doch damit ſtreifen wir bereits das 
Gebiet des Hygienikers. 


Vermiſchtes. 


Zweitauſend Vögel verbrannt! Im Cirkus⸗ 
gebäude beim Wahlertfurm zu Mannheim, wo die vierte 
Landesausſtellung badiſcher Geflügelzuchtvereine untergebracht iſt, 
brach kürzlich gegen 6 Uhr Abends Feuer aus. Zweitauſend 
Thiere ſind verbrannt; nur wenige konnten gerettet werden. 
Menſchen nahmen keinen Schaden; der aus Holz gebaute Cirkus 
iſt gänzlich niedergebrannt. Der Schaden beträgt 50 000 Mark. 


Für den „Erſten Geſangswettſtreit“ deutſcher 
Männer-Geſangvereine, der auf den 26. und 27. Mai vom Kaiſer 


BP) ORA ET Laponx Ms 


Mellin’s 
Bram! und 


Mellin’s Nahrung is äe beste 


General- 
Depöt: 


+ 


läßt ſich durch 


in der einzig vollſtänd. Ueberſetzung 
von Ilſe Frapan und W. Tronin. 


Aae 


Hierauf folgt der neue Roman 


„Fruchtbarkeit“ von 


Monatlich erſcheinen zwei Hefte | 
von je 48 Seiten. I 


Abonnements 


Ein 


Damen- und Kinder-Kleider 


2 nach —.— Mode zu billigen 
reiſen angefertigt 

Fran Marianowsky, 
r „ 8 Tr. 
An gegenüber der Gakanttalt. 


für Säuglinge Kinder jed. Alters, Kranke, Genesen 
Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mar 


Nahrung nacht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! 
Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt, 

Mellin’s Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 

Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel, 


Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch 


Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


J. OC. F. Neumann & Sohn, 8 en Biss. 


Hoflieferanten Sr. Majestkt des 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Classes und Anders & Co 


Deutſche 5 Gerkags⸗Anſtalt in Stuttgart. 


Aus fremden Sungen. 


Zeilſchriſt für die moderne Erzahlungslitleralur des Auslandes. 


In Heft 8 beginnen zu erſcheinen: 


der neue Roman , 
„Auferſtehung“ " Beo Tofftoj 


Aue Erzählungen vor Rudyard Kipling. 
Emile Zola. 


reis vierteljährl. (6 Heſte) 3 Mark 
* jedes Heftes 50 Pfennig. 


in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. — Probebeft 
ih durch iche Buägendlung zur Anſicht zu erhalten, 


erhaltener dreirädriger 


ſteht zum ind en 


Kloſterſtraße 18, 3 Tr Seglerstr. 7, II. 
i bemielhen Neubäbt. Westf 24.] Zubehör vn Tofort in bern, 


Hofrath Ernſt v. Schuch in Dresden, 6. Generalintendant der 
königl. bayriſchen Hofmufik, Freiherr v. Perfall in München, 
7. Hofrath Müller⸗Hartung in Weimar, 8. Muſikdirektor Fluegel 
in Breslau und 9. Erſter Kapellmeiſter Dr. Muck in Berlin. 

Zu welchen Mitteln manchmal gegriffen 
wird, um einen Betrug zu verüben, lehrt folgender Vorfall, 
der aus Berlin mitgetheilt wird. Der Buchhalter W. hatte 
für ſeinen Chef einige Hundert Mark einkaſſirt und in Kneipen 
mit weiblicher Bedienung verjubelt. Um nicht mit leeren Händen 
vor den Geſchäftsin haber treten zu müſſen, ſchickte W. kurz ent⸗ 
ſchloſſen einen Brief in das Kontor, worin er mittheilte, 
daß ſeine Frau plötzlich todtkrank geworden ſei. Zwei Tage ſpäter 
erzählte er ſeinem Chef mit thränenerſtickter Stimme, daß ſeine 
treue Gattin verſtorben ſei, er könne deshalb einige Tage nicht 
ins Geſchäft kommen. Als der Chef zum „Begräbniß“ erſchien, 
ſtellte ſich der Schwindel heraus. W. wurde ſofort entlaſſen. 
Von der Erſtattung einer Strafanzeige iſt Abſtand genommen. 

Heirathen —einneues Geſellſchaftsſpiel. 
Von einigen Tagen wurden in den Pariſer Straßen ver⸗ 
kehr 24 electriſche Droſchken eingeſtellt. Bald riß man 
ſich dermaßen nach dieſen Wagen, daß niemals eines der Automodil⸗ 
Fuhrwerke am Standplatz zu finden war. Nun haben dieſe electri⸗ 
ſchen Wagen eine neue Verwendung gefunden. Manche Pariſerin 
aus der vornehmen Welt hält es ſchon aus dem Grunde für inte⸗ 
reſſant zu heirathen, weil man per Electrizität zum größten 
Erſtaunen aller Gaffer zum Standesamt und zur Kirche fahren 
kann. Ein neuvermähltes Paar machte damit den Anfang und 
hat in Antomobilwagen mit Zeugen und Gäſten in langem Zuge 
von der Kirche nach dem Boulogner Wäldchen eine kleine Hoch⸗ 
zeitsreiſe inſcenirt. Bald dürfte vielleicht die electriſche Droſchke 
noch eine Verwendung finden — zu Fahrten nach dem Zucht⸗ 
polizeigericht, wo die Ehen gelöſt werden! 

ie Heilbarkeit von Leiſtenbrüchen durch 

das Radfahren iſt in letzter Zeit von einzelnen Aerzten 
hervorgehoben worden. Ein franzöſiſcher Arzt. Dr. Lucas, ſprach 
in einer der letzten Sitzungen der Mediziniſchen Akademie zu Pa⸗ 
ris über dieſen Gegenſtand und erklärte, auch in ſeiner Praxis 
bereits wiederholt Fälle von weſentlicher Beſſerung der Brüche 
durch das Radfahren geſehen zu haben. Das Radeln muß natür- 
lich vorſichtig unter ärztlicher Kontrolle geübt werden und darf nicht 
in blinden Sport ausarten. Bedingung iſt in dieſen Fällen, daß 
der Sitz des Fahrrades hinter der Achſe des Pedals gelegen iſt. 
Das Zurückgehen der Brüche und das Zuſtandekommen einer 
völligen Heilung dürfte iauf die Abmagerung zu beziehen fein, die 
ja ſtets mit der ſyſtematiſchen Ausübung des Radſports einhergeht. 

Eine größere Trinkerheilanſtalt ſoll in 
der Nähe der Stadt Fürſtenwalde a. d. Spree errichtet werden. 
Man hofft, mit dem Bau noch in dieſem Sommer beginnen zu 
können. 


Vom Büchertiſch. 


Von den Schätzen, welche unſere Mutter Erde der Menſchheit darbietet, 
wird nur ein verhältnißmäßig ſehr geringer Theil richtig verwerthet, und 
zwar hauptſächlich aus dem Grunde, weil die Kenntniß der nutzbringenden 
Eigenſchaften dieſer Schätze nicht genügend verbreitet iſt. Als Bahndrecher 
auf dieſem Gebiete iſt ſeit langer Zeit die beliebte große illuſtrirte Familien⸗ 
eitſchriſt „Für Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 

rlin W., Preis des Vierzehntagsheſtes 40 Pf.) bekannt. Dieſelbe ver⸗ 
öffentlicht diesmal in dem ſoeben ausgegebenen Heft 17 aus ſachverſtändiger 
Feder einen Aufſatz über „Neue Verwe ndungsarten des Tor⸗ 
fes“, der das allgemeinfte Intereſſe beanſprucht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Ka rt ant, Thorn. 


— Maxzenleidende 


für Magenkranke. 


Berlin W 


Kaisers und König». 


Für Damen ist es in- 
 leressant zu wissen, dass 
a Javol, dieses vortreffliche 
pie Dei Boar Mittel für die Pflege des 
J ares, die Eigenschaften 

ER besitzt, das Wellen desselben 
u und alle Arten der Fri 
suren ausserordentlich zu erleich- 
tern. Javol kostet per Flasche für 
langen Gebrauch ausreichend M. 2. 
Zu haben in allen feinen Parfü- 
me wien, Drogerien, auch in den 
Apotheken. 

In Thorn zu haben bei: 
Anders & Co, Drogenhandlung 


LOOSE 


ur Stettiner Pferde-Lptteyie; Ziehung 
l 12.10. Mai er.; Looſe & 1,10 zu haben 


Expenlition der Tharner Zt, 


| 


— 


von 3 Stuben und er] deſtehend aus 5 Zimmern, großer 


Bei ber Torunskie Towarzystwo 
Pozyezkowe, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht zu 
Thorn if heute in das Genoſſenſchafts⸗ 
Regifter eingetragen: 

Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 9. April 1899 iſt an 
Stelle des verſtorbenen Vo ſtands⸗ 
mitgiiebes Nicodemus Meyza zu 
Mocker für deſſen Wahlperivde der 
Kaufmann Johann Tomaszewski 
zu Thorn als Mitglied des Bor: 
ſtandes gewählt. 

Thorn. den 12. April 1899. 
Königliches Amtsgericht. 
In unſer Geſellſchafts Regiſter if 

heute bei der unter Nr. 108 einge 
tragenen Aktien⸗Geſellſchaft Muzeum 
w Toruniu in Thorn eingetragen 
worden, daß an Stelle des verſtorbenen 
Vor ſtands mitgliedes Ludwig von 
Slaski der Kaufmann Victor von 
Loga zu Thorn als Vorſtandsmitglied 
gewählt worden ift. 

Thorn, den 12. April 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

Zufolge Verfügung vom 11. April 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
der evangeliſchen Brüder Unität in 
Deutſchland oder der deutſchen Brüder. 
Unität (Brüdergemeine, Brüderkirche) 
zu Berthelsdorf bei Herrnhut unter 
der Firma: 


„Stärkefabrik g 


der deutſchen Brüder-Unität” & 
in das dieſſeitige Handels (Firmen.) 
Regiſter unter Nr. 1028 eingetragen. 
Thorn, den 11. April 1899 


Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Shorn. 
Vom 5. bis einſck l. 14. April d. Js. 
ſind gemeldet: 
Geburten. 
1. Sohn dem Gerichtsaſſiſtenten Adalbert 
Werner. 2. Sohn dem Tiſchler Guſtav 
ser 3. Sohn dem Schifisgehilfen 


Schuhmacher Samuel Schuſter. 5. Sohn 
dem Maurer Felix Dombrowski. 6. Tochter 
dem Maſchiniſten Rudolph Sontowski. 7. 
Tochter dem Wachtmeiſter im Ul. Regt. 
Theodor Schillmann. 8 Tochter dem 
Reſtaurateur Michael von Barczynski. 9. 
Sohn dem Uhrmacher Franz Sowinski. 10. 
Tochter dem Oberpoſtaſſiſtenten Eduard 
Bigalke. 11. unehel. Sohn. 12. Tochter dem 
81 ange 82 — 13. Sohn dem . 
cejelöiwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Auguſt . 
Klein. 14. unehel. Sohn. 15. Sohn dem 2 5 ef Maschinen-F 9 
Seifenſiedemeiſter Eduard Hunger. 16. Sohn Inigs er KÖNIGSBERG IN E 9 r] ® 


dem Schneider Franz Gahl. 17. Tochter SEN 


Javol ist von dem staatl, . % e e e 7 2 7.7 7 


beeidigten Chemiker Dr. C. . 
5 5700 m untersucht = 2 5 FEN 
Enoch Hamburg untersuch Unentbehrlich für jeden Landwirth. 


e Saar — a und für durchaus I Nachbars Rad \ ehrten 
Loewenbraäu a... will 


ürdie Haare, E Ä ; oder 
Generalvertreier : Georg Voss, Thorn. g fümerien, Drogerien, auch W ie der Landmann erkranktes 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. % den Apotheken. nn Vieh en und heilen soll 
= in Thorn zu haben bei: von Dr tenert. 
— Ausschank DBaderstrase No. 19. 


Anton Koezwara,, Drogenhandlung. Gegen Einsendung von 2,70 Mk. in 
ann nr niemals — Enge inicheen 


ziehen durch 


Walter Lambeck Buchhdl. Thorn. 


Unterricht 


in Handarbeiten, Papier⸗Blumenar⸗ 

beiten und Aufzeichnungen eribeilt 
Frau A. Rohdies, 
Mocker, Thornerſtr. 36, I. 

Sprechſtunden Nachmittags von 2—4 Uhr. 


Briefmarken oder Nachnahme zu be- 
Dank! 


Die vielen Empfehlungen Geheilter ver⸗ 
2 Jenlaßten meine Frau, ſich von Herrn 
ic. B. F. Rosenthal, Spezialbehand⸗ 
A lung nervöſer Leiden, München, Bavaria- 
Ering 33, auch brieflich behandeln zu laſſen. 
Meine Frau litt ſckon ſeit 4 Jahren an 
furchtbaren Kopfſchmerzen, vom Genick aus⸗ 
gehend nach dem Hinterkopf, ſtets Einge⸗ 
nommenheit des Kopfes, Angſtgefühl, 
Schwindel, Uebelkeit, Magenſchwäche, Appe⸗ 
titloſigkeit, Mattigleit, Gemüthsverſtimmung, 
5 Schlafloſigkeit, Zittern der Glieder, Ohren⸗ 
Fe Haufen, Stuhlverſtopfung, Magendrücken u. 
Brechreſz. Die einfache u. leicht durchſühr⸗ 
bare briefliche Behandlung des Hrn. 
Rosenthal hat auch bei meiner Frau ihre 
fo oft bewährte Wirkfamkeit bewieſen, alle 
Beſchwerden find vollſtändig verſchwunden, A. Sellner. 
u. indem wir unſeren herzlichſten Dank wy y —— 
öffentlich ansſprechen, hoffen wir, daß dies 
möglichſt viele Leidende veranlaßt, auch an e e r 
Hrn. Rosenthal wegen ihres Leidens zu 
ſchreiben, zumal das Honorar mäßig iſt, u.] repariren und reinigen koſtet bei mir unter 
wünſchen wir denſelben den gleich guten] Garantie des Gutgehens uur 1,50 Mark, 
Erfolg wie bei meiner Frau. außer Bruch, kleine Reparaturen billiger. 
Görlitz, Uferſtraße 29, den 18. Febr. 99. Lager neuer und gebrauchter 
— R. Reichelt u. Frau. Taſchenuhren, Regulatoren, Wecker ꝛc. 


R. Schmuck 
Einen tiefen Blick uhren, Gold- und Sllberwaaren - 


N Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 

Thorn. Culmsee. 
59 Asphalt- Dachpappen- u. Holzcement-Fabrik 
5 Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschäft 


Wegen Umbau des Hauſes 
habe mein Geſchäft nach der 
EStrobandſtraße Ss 
verlegt. — Empfehle täglich: ſche Milch, 
Meiereibutter, Eier u. ſehr guten Räſe. 
Butter Pfd. 1 Mk. 1 Pf. ug 


Verlegung von Stabfussboden 
ME” Mörtelwerk und Schieferschleiferei 
Lager sämmtlicher Baumaterialien 


empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaisen unter Zusicherung 
prompter nnd billigster Bedienung. 931 


DAS +++ 
US gala 

VF DEM 

MARKTE 


NÜRNBERG 


0 
SIRIVS # A in die Urſachen der allgemeinen Ent⸗ 33. Coppernikusſtr. 33. 
FAHRRAD + en . das vorzügliche Werk * (vis-a-vis M. H. Meyer.) 
WERKE GMBH. ce 
DOOS*+ * + N 
» Bettungs-Anker. 


Tropon- 


Mit path.⸗anatom. Abbild. Preis 3 MAR. 


Sue a f 8170 heimlicher 
f 5 ugendſünden krank find, oder durch 
Vertreter: G. Petings WoL. Ausſchwelfungen an Schwächezuſtanden 
lelden, 990 dleſes Buch den ſicherſten 
Weg zur Wledererlangung der Geſund⸗ 
heit und Manneskraft. 5 


Geſchäftsverl ee 
1 egung. Aue durch jede Wau deen ‚ 


Meine bedeutend vergrößerte Uhren handlung nebſt 
Neparatur - Werkſtätte befindet ſich Jetzt in meinem Hauſe 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12 


(unmittelbar neben der Apotheke) 


Louis Grunwald, Ahrmacher. 


Kindernahrung 


enthält 18% Tropen, 
somit einen Gesammtgehalt von 25% wirklich 
verdaulichem Eiweiss, ist demnach eiweiss- 
reicher. also nahrhafter als alle Kindermehle. 


Ungesunde! 
Die Heilkraft der? 


Eleetrieität 
ist wunderbar! 


Leidende dürften keinen Tag verjäumen 


enthält 25% Tropon, 7 
somit einen Gesammtgehalt von 30 % wirklich 
verdaulichem Eiweiss, besonders geeignet zur 


ö D a und t das Buch über die Selbſt⸗ Ernährung von Magenleidenden und schwäch- 

gen N ‘ pfm a 1 1 11, Da m pfke ssel . mit — — — liehen Personen, nach Ausspruch vom 

g . WII und Schneidemühlen - An lagen glänzend bewährten electriſchen Indue⸗ Autoritäten als Morgenkost für 

Sohn dem Reftaurateur Perm r ET | 

22. Tochter dem Schneider Michael Mrjewätt. * F ver Boblarte Benihen, .  Ueberall käuflieh: 
x Dies Buch verjendet die Firma gratis Dose 250 gr. Mk. 1, 25. 500 gr. Mk. 2. 28. 
8 N N N und franco überall hin. Tauſende Sano-Gesellschaft Lene & Zühlke, 

25. Sohn dem Hoboiſt⸗Sergeanten im Artl. F NN N \ W N glänzender Anerkennungen! Berlin S., Dresdener Strasse 97. 


Amtzrichter Ernſt Techmann. 


erbefälle 

1. Diſtriktskommiſſarius a D. Wilhelm 
Pfeiffer, 64 J. 9 M. 10. Ta. 2. Adam 
Rogozinski, 7 M. 29 Tg. 3. Schiffsgehilfe 
Theodor Sloniecki, 22 J. 10 M. 17 Tg. 
4. Glaſermeiſter Carl Orth, 83 J. 10 M. 
29 Tg. 5. Mox Mahrold, 3 J. 6 M. 21 T. 
6. Rentier Ludwig Hintzer, 86 J. 4 M. 
24 Tg. 7. Caſimir Zygmanowski, 2 J. 
ae der — r 17 Tg. 2 
er Hermann Bendit, 38 J. 11 M. 5 T. läſtige Völle ſelbſt nach wenigem iſe⸗ 
10. ſep. Arbeiterfrau Petronella Schreiber, enuß, Appetitloſigkeit, Blähungen, Pr 


84 J. 1 M. 4 Tg. 11. Schiffseignerfrau 5 8 ufſtoßen, Sodbrennen, Erb x a 
Adelheid Krauſe, 27 J. 5 M. 2 Tg Stammzüehterei der großen weißen unſer altberühmter Lanſcelber 0 Grab-Denkmäler 
Musketier Hermann Baden, — 5 — brunnen, Emma ⸗ Heilquelle. Zu jeder 5 
== Edelschveine - Marmot u Granit 
. 


Monate, 5 Tage. — Jahreszeit und ohne Berufſtörung verwend⸗ 
Der kſhire) der Domaine Friedriehswerth (S.⸗Kob.-Gotha), Station bar. Verſandt direkt von der Quelle in ſtets 
w 
S. Meyer, Bildhauer, 
17. Strobandst . 17. 


erth. ſriſcher Füllung. Aerztliche Gebrauchs⸗ 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den” Aus⸗ 
Einen Laden 


Blutarmuth. 


Bleichſucht, Nervenſchwäche, Berdauungs⸗ 
ſchwäche, Blaſen⸗ und Nierenleiden und 
deren Merkmale: Mattigkeit, körperliche und 
geiſtige Ermüdung, Herzklopfen, Schlafloſigkeit 
oder Schlaf ohne Erquickung, Angſtgefühle, 
Schwindel, Kopfweh, Migräne, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Nerpenſchmerzen, Magendrücken, 


Auf gebote. 
1 2 Otto Sommer⸗ Hamburg und 
Amanda Spiung. 2. Stellmacher Franz 
ordan-Mocker u. Roſalie Faronska. 3. 
ſtknecht Johann Ficken Wehldorf und 
Anna Lanckenau⸗Nartum. 4. Maurer Jacob 
Nehring und Amalie Zielaski. 5. Arbeiter 
Johann Penner u. Ww. Wilhelmine Hemler 


anweiſung und Trinkdecher wird jeder 


ſtellungen der Deutſchen Landwirt ts -G Sendung beigegeden. Proſpekte verſendet 
Fur 18 at die Verwaltung der Emma = Heilquelle, 


A Von. in Briebrichömert eder ec if bei Erhaltung r ER 
: formvollendeter Kör 5 U keit u. 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe ind se. Es toten n, denen püchſigkett u. hä: SS 


du — LN u Monate alte Eber nr Mk., Sauen iur Mk. 8 hat zu vermiethen E. Szyminski. 
0 ® i u. Catharina Smolinski EN wen 2 7 1 M i | len⸗Etabliſſement zu Br 
8 a. Jacob Renulatı a "Gm. Hedwig (Zuchtthiere ! Mark pro Stück Stalgeld dem Wärter). aſch nenz iege Nad reis 5 Co . © en 
Filarski ged. Dynowzki, beide Mocker. 9. ee ro . ꝓ e E t, . in rother Farbe, ſowie Ohne Verbindlichkeit). 
Arb. Auguſt Marodtke⸗ Schönwalde und welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, n 


— Hammermelſter. 10. Militär» 
npalide Friedrich Riebe u. Ottilie Peplau, 
deide Schwedt a. O. 11. Arbeiter Franz 
Kopczynski und Martha 


atis und franko. Dachpfannen, pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | 258. | 14%. 
Mark Mark. 


r 
Friedrichsworh 1898. 223 . 
Hd. Meyer, Drainröhren und Formsteine Welzengrieg Nr. 1 . . 15,20 15,40 
Domainenrath. do 2 


Culmſee. 12. Lehrer Paul liefert frei Kahn Ilstterie und 5 5 . . . 14.20 14,40 

. Adele Vondzinski⸗Culmſee. 13. 5 frei Kahn Kaiſerauszugmehhl . . 15,40 15,60 

x f Weizenmehl 000 14,40 | 14,60 

— — 14. Tischler Konſtantin Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen.g Dampfziegelei Ziotterie b. Thorn. do. 00 weiß Su 42 — — 

Haus diener Theophil Kurowski⸗Gulmſee se 255 Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches Bisenpräparat, die in ihren Anfragen erbittet . 85 gelb Ban ee 2 
2 var 7 nich restörten Salze es 8 s Fleischsa se Altend. * . . ” 0 0 * N „ 

Julianna Oſtromecki. 16. Arbeiter Johann Drei Tilla ventäprachen 2 Gramm Blut und-t . fettfreiem Muskelfleisch. 6. L. Grams Danzig, Weizen⸗Futtermehl Be 
Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch , 7 7 


Aßmus und Mathilde Trapp⸗Mocker. 17. 
Proviantamtsarbeiter Franz Zorawski und 
Ww. Marianna Glatuniewski geb. Wojcie- 
chowski. 18. Brauer Johann Smieikowski 
und Franziska Krobski⸗ Mogilno. 19. Arb. 
Stanislaus Skonieczuy und Veronika 


nicht normale Blutbildung veranlasst werden. Herr Dr. Zacharias schliesst £ 7 Weizen⸗Kleie 44.00 4,60 
seine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich Roggenmehl ne a WE 11,40 | 11,40 
do. „ 


nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen.“ — | 10,60 | 10,60 
I [4 


Nach Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, do I 0 
postfrei zu Originalpreisen von der 1e 180 F Apotheke in Horgen. . A nenn [el 
Provinz Posen, zu beziehen, à Schachtel 1,50 M. . = y do. EC 


Commis⸗Mehl 


Lewandowski, beide Mocker. 20 Fleiſcher Depot:; Thorn, Löwen-Apotheke. = Roggen-Shrot . . . 8,40 8,40 
Adolph Hanke und Lulſe Salzſieder. 21. rn obrik- arto ein Roggen-fleie . . . . | 5—| 5.— 
Büdergejelle Bernhard Rubnidi u. Anna I * 9 J [fene Grape Nr. 2: . 1. 18,50 
Gltnakl. 22. Arb. Subwig e et ede u oe er re er do. RL 12,50 | 12.— 
— — — Kler- und Gras⸗Faaumenn 0 az 
. = Semi Hg ein Waſchimen u. Gerüthe ſucht unter günftigen Bedingungen f 5 
Je rr ctien-Geselischaft | Futtermittel eit... „ , 38 3 

1. Kut oje ekler mit Catharina 8 7 . 0 bo. grobe. 9,50 9.— 
2 or 5 Julius 5 A Lehnigk, V etschan N./ L. * Nr. 10,.— 9,70 


offerirt zum Ta eiſe, 3 Monate Zie 
Soolbad und Sanatorium wu 2. d. 8., in anmuthiger und klimatisch bevorzug- ‚ oder et. Abzug. 


. do 2 
» Bo0l- und Moorbäder (Schmiedeberger Eisen- N 2 | 
Saftiwirth Herma ni 0 moor), Kohlenskure- N W ff Tilsite Lerften-Rommeht . . . 68.50 8,— 
— 3 Amts ——— —— ol ITer 7 do. >35 ET Be 
790 . ethfe-Mehliad mit Margarethe 7 Pi 7, methoden. Massage, Electricität und Dlätetik. Früh- Bromberg. Gerſten⸗Futtermehl 4,80 4,80 


jahrskuren im April a. Mai. Saison bis Mitte Octob. Dirig. ne mice 15,— | 15,— 
Arzt: Dr. Lange. Prospecte durch die Kur-Verwaltung, Dradenſtr. 24, Kl. Wohnung ſoſor zu derm. 5 do. II \ g l j g 
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Zieh. 17. Mai, beſtehend aus 10 eomplet bespannten Equipagen. 47 edlen oſtpreußiſ hen 


porto und Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt die General⸗Agentur Leo Wolff, 


Die Gewinne der Königsberger Pferde-Lotterie W ec mu arenen. teuren, Hasen e. Le 
r r p . RETTET TE 


Königberg i. Pr., 


ſowie Bier d. H. C. Dombrowski, Expedition der „Thorner Preſſe“, K. Matthe sius.| 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


Corſets 


neueſter Mode 


1 Oberhemd 23 Pf. u. ſ. w. 


V 
. owie 
1 Franz Arüger, : —— 
8 8 2 Nühr und 
j 8 en ö I E nes 
u 1 2 na — ren 
3 Tischlermeister, F er 
i eu! 
| S Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, E Büstenhalter 
| ae empfiehlt 4 | Corſelſchoner 
— seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 8 zupleglen 
2 in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit = 2 2 t . 
: 3 zu den anerkannt billigsten Preisen. — ewin 8 l auer, 
2 Complette Zimmer- Einrichtungen 2] utstädtischer Markt 25. 
2 S in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. — 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei ım Hause unter persünllcher Leitung. 8 | 
2 2 | Se: | Nach ausserhalb Franco-Lieferung. a SU 
i 2 * Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. e 
AAA K K 
de f AZ Sf; . heymann-M ocker 
21 A 77 I ze zumal allt = Wagenfabrit = 
«; USD er 74 4 7 0 ER sind die besten un offerirt fein großes Lager von 
48 12 . Arbeits- und Luxuswagen 
2 Das J. Jacobson'ſche Waarenlager ß . ara mu 
3 & ſoll in kürzeſter Zeit geräumt werden 42 fauber, ſchnellund billig. 
« und findet der Verkauf ei 17 5 annehmbaren Preiſe 12 
d 2 Pfd. junge Erbſen J. 0, 
— Wiederverkäufern ſehr empfohlen! TEE 12 5 . an 5 Sale 8 925 
8 Coppernikusstrasse 8. eb an 15 San 15 
5 . angen⸗Sparge , 
vvvvvvvvvvvvvvvvvv& Vogl UU 13 ee 50 
5 Leipziger „„ 0,75 
5 j QLDRESDEN 2 Pfd. junge Caroten 0,70 
— Zu A I) i 1 1 f I |; an £ . 2 Pfd. Prima Brechbohnen 0,45 
Reine Scharfe Mittel zum Weißmachen der Wäſche, $; Vertreter: C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 2 50 Lrdſen and . 1552 0.90 
2 ſondern natürliche Bleiche im Freien. = Metzer Gompot-Früchte. 
zn BE Crite ug 88 eee eee 1 üben I > 1,00 
= “ 2 . rigen E 7 
= Dampf- Wasch- Anstalt und Neuplätterei. 2 c Beinen U U 120 120 
2 Specialität: a 25 r gung 1 2 Bid. Blirfie . 9 
= Oberhemden und Gardinen auf Neu, &: ea 1 it engebenft au, daß 160 mil zenten 2 eee u 
— pro Flügel 50 Pfg., nur ſpannen 25 Pfg. 1 BJ Tage mein ER 2 0 Being sr 
2 1 ‘ — 8 . Cha „ ‚25 
= Inh. M. Kierszkowski, geb. Palm, = Uhren- und Goldwaaren-Beschäft 0 leg Giger fl und Brink pin ang 
en Briickenftr. 18 part. 3 : von der Culmerſtraße 1 nach dem Carl Sa 
5 Uebernahme ige Aus Wäſche fauberfte, ſchonendſte 8 Altstädtischen Markt 2 Schuh macherſtraße 26. 
und ſehr billige Ausführung. Preiſe der Feiuwäſche: 2 e — 5 . — — 
3 1 p. Stulpen 8 Pf., 1 Vorhemd 8 Pf., 1 Stehkragen 4 Pf., 45 verlegt habe. eee D ament ad 


Mein großes Lager in — enuhren in Gold und Silber, Regu ; 
De ze, Uhren, ſowie Uhrketten und Schuud- 


Intoren, Wand ⸗, 


Architect, 5 zZ Mit Hochachtung 


T HORN, Brombergerstrasse No. 16/18. |; 
= Baugeschäftu.Brunnenhau-Anstalt) & 
für 10 


Senk- und Tief bohrbrunnen. 
Stuck- u. Cementwaaren-Fabrik. 
Baumaterialien-Handlung. 5 
Teahnisches Burean für Architeotur u. Hoch ban. 
Anfertigung sämmtlicher 775 
Zelohnungen, Kostenausohlägen, statischen 
Berechnungen, Werth- und Feuertaxen. 


itt preiswerth zu verkaufen. Hoheſtr. 23. 


77 NENNEN f 5 deutend ößert. 
SSS Se ri ee Teen wer. aun eier Bi werden nach wie vor folide und gut bei 1 Kirchliche Hacıriggten. 5 
lligſt 8b eführt. m Sonntag. Dom,, 16. Apr 5 
Johannes Cornelius, eden gef Buben a lenz Seen 6g Sülttadt ang Mee 
> Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 


Nachher Beichte und Abendmahl: Decſelde 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Kollekte für den Kirchbau in Villiſaß, Did- 
zeſe Brieſen. 


—— 
Vorm. 9 Uhr: er = 
err Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für arme Konfirmanden der St. 
Georgen» Gemeinde. 
Nachmittags: Kein Gottes dienſt. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Bede, 


Uebernahme von Bauleitungen. * um *. Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
7 Fassadenzeichnungen. 178 Möbel-, Spiegel- und Polsterwuaren- Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
ANNIE Magazin zu Mocker. 


P. Trautmann -Thorn, 


Si r Näh hi 
inger masohinen 


MAsparaturwerkfätte, 


Singer Co. Act. Ges. 
Thorn, Bäckerstrasse 35, 


2 Mein Geihäftsloknl 


29,90, ©9090 5 


Mäpchenfehnle zu 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Kolelte für arme Konfirmanden der St. 


" eg yes Georgen-Gemteinde. 
= a e 
€ für Hausgebrauch und alle gewerbliden Net | 1 S er 2 8 Key Betten 
Hape verdanken ihren Weltruf der Re EFF e 8 2 ö Herr Paſtor Meyer. 
S anzeichen Wer weldge won. jeher e br x i - 
auszeichnen. Der ſtets zunehmende A 10 die — 5 Bethaus zu Weſſan. 
Auszeichnungen auf allen Anstellungen und das “6 8 Sal, N Morgend 7 Uhr: Beichte und Abendmahl 
Beſtehen der Fabrik bieten die ficherfte und vollſtändige 8 8 8 N =: Evang. Kirche zu Podgorz. 
für deren te. 3 428 f a 1 Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
CH Kopenfrrier Unterricht aud in der Modergen Kunffimkers], 1 393 8 e Follekte für die Berliner Stadtmiſſion. 
. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Gemeinde Lulkau. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. g 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Prediger Hiltmann. 


4 


@®) Evang. Kirchengemeinde Grabowwitz. 
dienſt i 5 
BEE” Pelzsachen E befindet ſch von Heute ab 3 


wollene, ſowie Tuchſachen werden zur Aufbewahrung, in nur dazu geeigneten Räumen, 
durch langjährige fachgemäße Erfahrun behandelt, — * Garantie angenommen, 
Auf Wan W 


laſſe koſtenlos abholen. 
O. Kling, Kürſchnermeiſter, 


„ Amand Müller. 


ä 2. Breiteſtr. 7. (Eckhaus) . Vorfigender del Bereing ©. Streich. 
r — r p —q—— — 


en > 


© Culmerſtraße 1, 1 Treppe hoch. 


Herr 
Kollekte für den Kirchbau in Villiſaß. 
8 um 


(Berſammlungsſaal Fe} 49, 2. Ge 
meindefäiule): Sonntag, Nach. 34, Uhr 


Gebet Berjamm und Vortrag: 


